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Siebenundzwanzigſter Jahrgang. 


Die Terraſſir-Maſchine. 
(Agron. Ztg. Nr. 6. 1862.) 


Zum Abheben von Hügeln, zu Nivellirarbeiten, zur Anlage 
von großen Gräben, Kanälen u. ſ. w. bedient man ſich gegenwärtig 
mit Glück einer ſogenannten Terraſſirmaſchine. Dieſelbe iſt die Er- 
findung des deutſchen Ingenieurs Frey in Paris und urſprünglich 
für die Arbeiten des Suez⸗Kanals gebaut worden; fie hat Béi aber 
auch ſchon vielfach in der Landwirthſchaft eingebürgert, und wird 
namentlich bei den großen Ent⸗ und Bewäſſerungsarbeiten des Lan⸗ 
des bei Bordeaux mit vielem Vortheil angewendet. Wir freuen 
uns, durch freundliche Originalmittheilung der Abbildung im Stande 
zu ſein, dem deutſchen landwirthſchaftlichen Publikum ein getreues. 
anſchauliches Bild dieſes neuen, intereſſanten und nützlichen Mecha⸗ 
nismus zu geben. 

Vor Allem wird man fragen, ob ſich ein jedes Erdreich zu ſei⸗ 
ner Anwendung eigne? Bis jetzt ſind die Erfahrungen darüber nur 
günſtig geweſen. Bei den Verſuchen, welche mit dem Terrassier- 
mecanique in Chaumont bei Paris angeſtellt wurden, war nach den 
Berichten des Ingenieurs Leroux der Boden ein ſehr feſter Thon⸗ 
mergel, welcher eine große Maſſe von Steinen der verſchiedenſten 
Größen enthielt; nichtsdeſtoweniger arbeitete die Maſchine zur völ⸗ 
ligen Zufriedenheit und ohne jegliche Unterbrechungen. Bisher war 
dieſelbe alle Donnerſtag in Function und dem Publikum zugänglich; 
große Mengen von Sachverſtändigen und Neugierigen haben ihrer 
merkwürdigen Leiſtung angewohnt. 

Der Mechanismus beſteht aus einem Wagengeſtell, welches auf 
Schienen läuft und eine Plattform mit einer Damp maſchine trägt. 


Am Ende deſſelben erhebt ſich ein trianguläres Gerüſt aus Zimmer⸗ 
l werk, über welches eine Eimerkette ohne Ende läuft, welche mit Kä⸗ 
ſten oder Eimern von ſtarkem Eiſenblech, vorn mit bogenförmiger 
| ſcharfer Stahlſchneide, garnirt 18. Der Apparat gleicht alfo im 
Weſentlichen durchaus einer Baggermaſchine, man könnte ihn daher 
EA auch Landbaggermaſchine nennen. Jeder Kaſten ift fo ge: 
ſtellt, daß er Alles, was er packen kann, aufnimmt, ſobald die Kraft 
des Motors, alfo hier der Dampfmaſchine, im richtigen Verhältniß 
| ſteht zu der Bodenbeſchaffenheit und der Quantität des abzuhebenden 
Erdreichs. 

Die in Chaumont arbeitende Terraſſirmaſchine hat eine Kraft 
von 6 Pferden Dampf; ſie iſt mit Schwungrad und Betriebsſcheibe 
verſehen, welche die Bewegung auf eine größere Riemenſcheibe über⸗ 
trägt, die an der vierkantigen Trommel der Eimerkette feſt iſt; die 
Käſten füllen ſich von ſelbſt, was einer zu viel aufnimmt, fällt zurück 
in den folgenden; und wenn zufällig ein Stein dem regulären Gang 
des Apparates Einhalt thut, ſo wirken die Käſten wie Steinhämmer; 
ſelten, daß ein größerer Stein durch die Wucht des Anpralls von 
drei aufeinander folgenden Käſten nicht zertrümmert wird, worauf 
ſeine Trümmer dann emporgeſchafft werden; eine Arbeit, welche oft 
halbe Tage lang dauert, wenn fie blos durch Menſchenhände aus⸗ 
geführt würde. 1 f 

Wie aus unſerer Abbildung erſichtlich, ſteigt die Eimerkette des 
Apparates, gerade fo wie bei den Schiffsbaggermaſchinen, in ſchräger 
Richtung empor; am höchſten Punkt des Rahmens angekommen, 
entleeren ſich die Käſten in einen doppelten Auslauf, welcher mit 


Wagen auf Schienen in Verbindung ſteht. Der Doppelablauf iſt 
auf einer ſtehenden Welle derart beweglich, daß er, je nach dem Er⸗ 
forderniß, in verſchiedenen Richtungen geſtellt werden kann; auch iſt 
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es ganz einfach, blos Waggons auf einer Seite der Maſchine zu ber läuft, ſich nach Belieben erhöhen läßt, ſo kann die Maſchine zu allen 


laſten. 


möglichen Arbeiten mit Vortheil angewendet werden; z. B. zum Ni- 


Die obenerwähnte Plattform ſteht auf Drehſcheiben und if velliren der Betten von Flüſſen und Kanälen, zum Torfbaggern, 
mittelſt eines Zähnräderſyſtems und eines gezahnten Bogens, unter- | zum Raſenſchälen, zur Ebenung von Feldern und Wieſen ꝛc. ꝛe. Es 


halb des Wagens angebracht, beweglich; mittelſt dieſer Ueberſetzung, 


iſt kein Zweifel daran, daß mit ihrer Verbreitung auch die Zahl 


die auf eine Schneckenſchraube wirkt, theilt der Dampf der enthobe⸗ 
nen Erde die fortgeſetzte Eireularbewegung mit; nach der Entfernung 
der Achſe bis zu den Schürfkäſten, 4 M. 50, berechnet ſich die Größe 
des auf einmal vorzunehmenden Abſtichs auf 9 Meter. 


Sobald der Mechanismus ſein Gebiet durchlaufen hat, um eine 
neue Operation zu beginnen, ſo wird der Wagen, je nach der Boden⸗ 
beſchaffenheit, um 10 bis 15 Centimeter, vermittelſt einer darauf 
angebrachten Schraube, vorgeſchoben, welche wie eine Art Winde 
wirkt, indem ſie ſich mit einem Schuh auf dem Boden feſtſtemmt. 


Bei den Verſuchen, welchen der Berichterſtatter anwohnte, mur, 
den zwei Waggons, von welchen jeder etwa einen Kubikmeter Erde 
faßte, in nicht ganz zwei Minuten vollſtändig gefüllt, was für 10 
Arbeitsſtunden täglich die ungeheure Arbeitsleiſtung von mehr als 
600 Kubikmeters weggeſchaffter Erde beträgt! Nach genauer Cal⸗ 
culation erzielt daher die Terraſſirmaſchine eine Erſparniß von 85 
Procent. Der Nachweis iſt leicht zu führen. Gegenwärtig bezahlt 
man in der Umgegend von Paris für das Abheben eines Kubikme⸗ 


ters Erde die Summe von 50 Centimes oder ½ Fraue, für 600 
demnach 300 Francs. Nach dem Syſtem Frey ſtellt ſich aber der 


Aufwand für dieſelbe Arbeit folgendermaßen: Für 6 Pferdekräfte 
Dampf 400 Kilos Steinkohlen, die 100 Kilos à 3 Francs 50 C., 
macht 14 Franes; Schmiere ?/, Fres.; der Heizer 5 Fres.; der Ma⸗ 
ſchinenwärter 5 Fres.; 2 Arbeiter a 4 Fred. = 8 Fres.; Intereſſen 
und Abnutzung 3 ½ Fres.; in Summa 36 Franes. Die Differenz 
beträgt daher 264 Franes zu Gunſten der Terraſſirmaſchine. 

Bis jetzt hat ſich dieſer Apparat nur bewährt; allerdings liegen 
jedoch noch viel zu wenige Erfahrungen über feine wirkliche Nutzbar⸗ 
keit vor. Da der trianguläre Rahmen, über welchen die Eimerkette 


ihrer verſchiedentlichen Benutzungsweiſen wachſen wird; bewährt ſie 
ſich ferner, fo wird fie ſicher auch in der Landwirthſchaft Eingang 
finden, ſobald dieſe ſich nur erſt einmal den Dampf allgemeiner an⸗ 
geeignet hat. 


u 


Die Ueberſchwemmungen in Deutſchland im Winter 
18611862. 


Von Profeſſor H. W. Dove. 
(Zeitſchrift des K. Preuß. Statiſtiſchen Bureaus.) 


Gegenden, deren Flüſſe von wärmeren Gegenden kälteren zu⸗ 
ſtrömen, leiden am meiſten durch Eisgänge, da das Eis des oberen 
Laufes derſelben ſich ſpäter in Bewegung ſetzt als im unteren. Das 
iſt zum Glück ſelten am Rhein der Fall; denn obgleich von Süden 
nach Norden fließend, liegt feine Mündung in Holland, deſſen Win⸗ 
ter, wie die Geſtalt der Linien gleicher Wärme zeigt, ſehr gelinde 
ind. Die Verbreitung der Wärme in einzelnen Jahren weicht aber 
erheblich von der mittleren Vertheilung ab. und da diefe Abweichungen 
durch die neben einander fließenden und einander gegenſeitig verdrän⸗ 
genden Luftſtröme hervorgerufen werden, ſo liegen relativ zu warme 
und relativ zu kalte Gebiete dann nebeneinander, wodurch der Fall 
eintreten kann, daß das im mittleren Werth wärmere Gebiet zeitweiſe 
das kältere wird. Anomale Verhältniſſe dieſer Art veranlaßten die 
Ueberſchwemmungen am Unterrhein im Jahr 1855. Zuerſt war 
damals die Kälte intenſiv am oberen Rhein, dann am untern, und 
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wiederum trat dann am oberen Rhein die relative Erwärmung früher die in Frankreich einen Mißwachs erzeugende Trockenheit. 


hervor als am untern. 


Aehnliche Urſachen erzeugten in demſelben Jahre die furchtbaren 
Ueberſchwemmungen der Weichſel. Die bei den ſüdlichen Winden 
im December und der erſten Hälfte des Januar fallenden Regen 
hatten das Niveau der Ströme erheblich erhöht, ſo daß das Ein⸗ 
frieren derſelben bei hohem Waſſerſtande erfolgte. Das Verdrängen 
des Südſtromes durch den kalten lieferte außerdem eine bedeutende 
Schneemenge. Die wiederkehrende geſteigerte Kälte bedingte neue 
Eisdecken in einem tiefern Niveau, da der auf den Boden gefallene 
Schnee in der andauernden Froſtperiode nicht ſchmelzen konnte. Die 
Eisdecke erhielt dadurch eine ungewöhnliche Mächtigkeit. Unglück⸗ 
licher Weiſe war der März bei niedrigem Barometerſtande dauernd 
trübe, da wahrſcheinlich in der Höhe des Luftkreiſes wärmere Winde 
herrſchten, die in der Berührung mit der unteren Luft neuen Schnee 
lieferten. Die Sonne konnte daher faſt nie auf die Eisdecke wirken, 
die daher ſo lange Widerſtand leiſtete, bis ſie endlich durch den Druck 
des Waſſers gebrochen wurde, welches aus dem verſpäteten Schnee⸗ 
ſchmelzen ſich dauernd vermehrt hatte. 


Die Beobachtungen aus Oberſchleſien deuten darauf, daß im 
oberen Gebiete der Weichſel die erſte Wärme intenſiver auftrat als 
im unteren Lauf, denn Ratibor zeigte vom 22. bis 26. März einen 
Wärmeüberſchuß von A" 68, Bromberg nur von 0,59. Dem Zu⸗ 
ſammentreffen dieſer Urſachen war es zuzuſchreiben, daß die Ufer der 
Weichſel von einer Ueberſchwemmung heimgeſucht wurden, welche in 
der Leidensgeſchichte dieſer Gegenden ihres Gleichen ſucht. 


Die diesjährigen Ueberſchwemmungen, welche zuerſt im ſüd⸗ 


lichen Deutſchland furchtbare Verheerungen veranlaßten, dann das 


mittlere Deutſchland betrafen, unterſcheiden ſich von ähnlichen Er⸗ 
ſcheinungen zunächſt durch ihr frühes Hervortreten. Den Grund 
dazu haben wir in allgemeinen Urſachen zu ſuchen. 


In dem heißeſten Gürtel der Erde, in der Nähe des Aequators, 
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ſteigt die vom Boden ſtark erwärmte Luft auf und veranlaßt zu bei⸗ 


den Seiten in den unteren Schichten des Luftkreiſes ein Zuſtrömen, ö 


welches wir die Paſſate oder beſtändigen Winde nennen. 


Die aufſteigende und ſich dabei abkühlende Luft verliert einen | 


Theil ihres Waſſerdampfes in heftigem Regen, während in den Ge⸗ 
genden des Zuſtrömens der Himmel heiter iſt, da die von kälteren 
Regionen herkommende Luft die Verdunſtung energiſch einleitet, alſo 
zu keinem Niederſchlag Veranlaſſung gibt. Zwei trockene Zonen 
begrenzen daher zu beiden Seiten die Regenzone an der Stelle des 
Aufſteigens. In den höheren Regionen der Atmoſphäre fließt die 
am Aequator aufſteigende Luft als oberer oder zurückkehrender Paſ⸗ 
ſat nach dem Pole ab, erreicht aber dieſen nicht, ſondern ſenkt ſich 
früher herab, da das Bett des Stromes, je weiter er von ſeiner Quelle 
ſich entfernt, immer mehr ſich verengert. 
folgt, treten wiederum Regen hervor, die man die ſubtropiſchen 
nennt, und die ſich von den tropiſchen, von denen ſie eine trockene 
Region trennt, eben dadurch unterſcheiden, daß ſie bei tiefſtem Son⸗ 
1 eintreten, während jene bei höchſtem Sonnenſtande er⸗ 
folgen. 


Da nämlich in der jährlichen Periode die Sonne zwiſchen bei⸗ 
den Wendekreiſen hin und her ſich bewegt, ſo rückt mit ihr die ganze 
Erſcheinung, welche wir betrachtet, hinauf und herunter. Im Win⸗ 
ter, wo die Sonne im ſüdlichen Zeichen verweilt, fallen daher Regen 
auf den Canaren und an der Nordküſte von Afrika, während der 


Sommer regenlos iſt. Die regenloſe Zeit ſchrumpft, je weiter nach 
Norden, immer mehr zuſammen, ſo daß in Palermo nur Juli und 
Auguſt ganz regenlos find. In Italien find daher die Frühlings: | 


und Herbſtregen am ſtärkſten, und an den Alpen endlich fällt Anfang 
und Ende der Regenzeit in einem Sonnenmaximum zuſammen, fo 
daß in Deutschland eine regenloſe Zeit ganz fehlt. 


Das Herauf- und Hinunterrücken der Geſammterſcheinung tft 
aber in einzelnen Jahren der Größe nach nicht gleich, aus Gründen, 
welche noch zu ermitteln find. Im Jahre 1861 war dieſes Herauf⸗ 
rücken ungewöhnlich bedeutend, jo daß Süddeutſchland im Sommer 
in die ſubtropiſche Zone aufgenommen war. Starke Frühlings⸗ 
regen, welche in den Niederungen zwiſchen der Elbe und Ems großen 
Schaden verurſachten, traten daher in ſcharfen Gegenſatz gegen den 
im Sommer ununterbrochen heiteren Himmel in Süddeutſchland, 
der Schweiz und dem oberen Italien, und in gleicher Weiſe gegen 


Wo das Herabkommen er⸗ 


Dieſe 
Verhältniſſe ſetzten ſich mit geringer Unterbrechung in den Winter 
fort. Die Winterregen, welche Italien zukämen, fielen daher in 
Deutſchland herab bei verhältnißmäßig hoher Wärme, dauernder 
Trübung und vorwaltenden ſüdlichen Winden. Aber ihrem weite⸗ 
ren Vordringen nach Norden widerſtand ununterbrochen eine eifige 
Luftmaſſe, in welche Petersburg aufgenommen war, welches daher 
einen Winter von merkwürdiger Strenge zeigte. Im Januar ge⸗ 
wann dieſes kälte Gebiet an Terrain nach Süden. In Oſtpreußen 
traten intenſive Kältegrade hervor, aber bald wich dieſe Kälte dem 
Andrängen der. ſüdlichen Winde, die, ſtatt aus der Höhe der Atmo⸗ 
ſphäre am Südabhang der Alpen niederzuſteigen und die jährlichen 
Hochwaſſer in der lombardiſchen Ebene hervorzurufen, die Alpen 
überſtrömten und auf der nördlichen Seite derſelben mit ununter⸗ 
brochen herabſtürzendem Regen eine Schneeſchmelze hervorriefen, 
welche die Zuflüſſe der Donau und des Rheins zu enormen Höhen 
anſchwellte. Mit dem weiteren Vorrücken des Kampfplatzes nach 
Norden wiederholten ſich an der Elbe und zuletzt an der Oder die⸗ 
ſelben Erſcheinungen, in deren Gebiet die Weichſel noch nicht aufge⸗ 
nommen war. Die dadurch hervorgerufenen Unglücksfälle wurden 
erhöht, indem die widerſtehende kalte Luftmaſſe nun in den durch 
Verluſt an Waſſerdampf erſchöpften Südſtrom eindrang und über 
die überſchwemmten Fluren die Schrecken eines Nachwinters ver⸗ 
breitete, der die Widerſtandsfähigkeit der im unteren Lauf der Oder 
noch ſtehenden Eisdecke verſtärkte und dadurch zu den verderblichſten 
Eisſtopfungen Veranlaſſung wurde. 


Für die hier gegebene Darſtellungsweiſe wird es genügen, noch 
einen freilich fern liegenden Beleg anzuführen; es iſt dies die unge⸗ 
wöhnliche Höhe des Nils im vorigen Jahre. Es iſt nämlich klar, 
daß dieſes Heraufrücken der Geſammterſcheinung auch für die tro⸗ 
piſchen Regen, welche den Nil ſpeiſen, ſtattgefunden haben wird, 
deſſen oberer Lauf daher auf eine viel längere Strecke, als es in der 
Regel der Fall iſt, in die tropiſche Regenzone aufgenommen geweſen 
ſein wird. 


Für das Bezeichnende der Wärmeverhältniſſe unſerer Gegend wird 
es genügen, aus den Ergebniſſen des meteorologiſchen Inſtituts die folg. 
Tafel (ſ. umſtehend) mitzutheilen, in welcher ich die fünftägigen Mittel 
des Januars gebe, aber nicht die beobachteten Zahlen ſelbſt, ſondern 
die Abweichungen der diesjährigen Werthe von dem aus 14 Jahren 
beſtimmten mittleren Werth derſelben. Eine Zahl ohne Zeichen 
deutet einen Ueberſchuß über die geſetzmäßige Wärme an, ein Minus⸗ 
zeichen, um wie viel die Wärme dieſes Jahres unter jene herabſank. 
Die Grade find Reaumur'ſche. Der übereinſtimmende Uebergang 
der abſoluten an den 72 Stationen des Inſtituts beobachteten fünf⸗ 
tägigen Mittel in einander zeigt, daß die hier mitgetheilten 28 Sta⸗ 
tionen die Vertheilung der Wärme in dem gegebenen Zeitraume mit 
hinreichender Sicherheit darſtellen. 


Der Gegenſatz des Kältegebiets im Norden zu der von Süden 
her hereindringenden Wärme tritt ſehr ſchön hervor. Zwiſchen dem 
11. und 15. iſt im Gebiet der großen maſuriſchen Seen jeder Tag 
ſchon 8 Grad zu kalt, während er in Boppard am Rhein bis nach 
Trier hin 3 ½ Grad zu warm iſt, auch mäßigt ſich die Kälte über 
den erwärmten Boden vordringend fo, daß, während in Tilfit vom 
16. zum 20. jeder Tag 13 ½ Grad zu kalt, die Erniedrigung am 
Rhein nur 6 ½ beträgt. Am Ende des Monats hat der Südwind 
über das ganze Gebiet geſiegt, aber auch dieſem Andrang widerſteht 
die Kälte an der Newa. 


An die Abweichungen ſchließen ſich die abſoluten Extreme an. 
Ueberall tritt die größte Kälte am 17. und 18. ein. Sie beträgt in 
Claußen — 2609, in Bromberg — 17, in Pommern etwa — 
14, in der Mark — 120, in Darmſtadt und Frankfurt am Main 
— 11°, am Rhein ſelbſt — 90. 

Ein ſicherer Führer ift bei ſolchen hin⸗ und herwogenden Käm⸗ 
pfen das Barometer, wenn man ſeine Sprache zu deuten verſteht. 
Begegnen ſo ungleich erwärmte Ströme einander, ſo entſteht in der 
Berührungsgrenze ein dichter Nebel und das Barometer fteigt ſchnell 
zu einer bedeutenden Höhe. In Preußen bis Bromberg hinab ſteht 
das Barometer am 18. am höchſten in der Gegend, die in das Ge⸗ 
biet der kalten und daher ſchweren Luft aufgenommen war, in allen 
übrigen Provinzen am 27. als der ſüdliche Wind den kalten Strom 
zuerſt ſtaut und dann ſogleich zurückweicht. Die, welche heute noch 
auf dem kindlichen Standpunkte der Metterfeale ihres Stubenbaro⸗ 
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meters ftehen, fagen mit einem höhniſhen Seitenblic auf die Phyfit: | Die Arithmetik und Handelswiſſenſchaft für Gewerb⸗ 


„Das Barometer geht falſch“. treibend 
In Clausthal auf der Hochfläche des Harzes betrug im Januar eibende. 
der Niederſchlag non Schnee und Regen 112,17 Linien, alſo über Von Guſtav Wagner. 
9 Zoll, viermal mehr als in derſelben Zeit in Berlin. 
h. Berechnung der Manufacturwaaren. 
Januar 1862. Zu den Manufaeturwaaren rechnet man die durch Handarbeit 
= "ebe le le „Jon „% bervorgebrachten Kunſterzeugniſſe, ſowie alle fabrizirten Waaren aus 
6—1011—1516—2021—25½26—30 Metall, Holz, Glas, Porzellan ꝛc. und ganz beſonders die Stoffe 
- - aus Baumwolle, Wolle, Flachs, Hanf, Seide. Mit den Letzteren 
Memel — 1,13 — 174 — 7,19 13,06 — 0,82] 3.70 haben wir es hier zu thun. 
Tilſit — 1.01 — 3,84 — 772 13,76— Oral 35 Bei der Menge von Artikeln iſt die mir geftellte Aufgabe eine 
Claußen b. Arys— 0,7 — 177 7,811.34 0,18] 3.23 ſehr ſchwere. Ich hoffe fie aber durch die Nachſicht meiner geehrten 
Königsberg — 0,17 — 1,24 — 6.60 — 13,53 — 0,33 3,92 Leſer zu deren Befriedigung zu löſen. 
Hela — 0,28 1.47 — 2,29 — 6,62 — 0,57 2.30 Die neueſten Preiſe von Baumwolle, Wolle, Seide ꝛc., ſowie 
Conitz 0,09 1.90 — 3,38— 9,31 — 0,64 2,7 die Zolltarife von Oeſterreich, Rußland, Nord-Amerika und dem 
Bromberg 0,0 Ars Aral 9,23 — 1,30 3,1 Zollverein über Manufacturwaaren; ferner See- und Eiſenbahn⸗ 
Poſen — 0,13 1,38 — 3,18— 7,38 — 0,33 3.02 frachten, Zoll⸗Declarationen für Oeſterreich und Rußland, dürften 
Ratibor Haal 0,07 — Lea 7.40 — 1.94 2,79 außer fo manchem Anderen eine willkommene Zugabe fein. Auf 
Breslau 0.10 Oral 1.68 — 7,81 — 17 2.51 die Berichte der preußiſchen Handels⸗Expedition über die Handels⸗ 
Zechen bei Bo⸗ Beziehungen zum öſtlichen Aſien werde ich außerdem bei den betref⸗ 
janowo 0,8 1, —— 1.900 — 7.14 — 1,33 2.93 fenden Artikeln zurückkommen: 
Görlitz — 0, 0,01 — 1,0 — 7.38. — 0,40 2,55 A. Engliſche Waaren. 
Frankfurt 0,14 1,5/— 1,22 — 7,7 — 2,54 2,68 Die im engliſchen Manufacturenhandel vorkommenden Bei⸗ 
Köslin 0,42 1,41 Bao 7,68 — Deal 2,49 wörter find: 
Stettin 0,39 170 — Jas 7,83 — 2.000 2.79 elouded = oeflammt; striped geſtreift; figured, faney — 
Hinrichshagen 0,1 171 — Lat 7.96 — 2,71 3,13 gemuſtert; checked gewürfelt; dicechecked — flein gewürfelt; 
Salzwedel 1.31 2,40 0,44 — 7.17 — 1,88 2, | embossed — erhaben; milled — gewalkt; fancy patterns mehr: 
Berlin ` Gel ` Letz 0,66— 7.23 — 1,18 3,27 farbig quarrirte Muſter; bleached gebleicht; unbleached = un- 
Torgau 0,47 0,63 Daat 7.34 — 1.48 3,1 gebleicht; spotted = getüpfelt; plain S glatt; printed gedruckt; 
Erfurt Dal 1,55 1,34 — 8,95 — 2,360 2,7% | twilled — geföperte Streifen; checked and traver — quer ge 
Heiligenſtadt Lu 1.00 1.16— 8,32— Dan 3,35 ſtreift; ripped oder raced gerippt; japanned gemuſtert oder 
Gütersloh — 0,07 ` Lal 2,07 — Zeil 06 2.38 broſchirt; Jappeds — geſtreift und gemuſtert; booked (bei Mouſſe⸗ 
Paderborn 0,61 1,32 1,50 — Ban 1,59 2,58 lin) = einfache oder geſtreifte; lomseds (bei Mouſſelin) S geſtreift 
Kleve 0,21 2780 2,10— 7,19 0,77 2,06 und durchbrochen; woollen oder worsted = wollen; cotton = 
Köln — 0,2 1.78] ` Bes Bal 0,51 2,12 baumwollen; silk = ſeiden; mixed — gemiſcht; linen = leinen; 
Boppard — 0.39] 2,90 3480 — 6,780 0 2.23 | soft — weich; yellow = gelb; white = weiß; black = ſchwarz; 
Kreuznach — 0,22 2,43 3,46— 6,50 — 1,5 2.95 blue = blau; green = grün; grey = grau; brown — braun; 
Trier — 0 71 2.234 Aal — 6,5 1,52 2,53 red = roth; claret — hell; chintz oder coloured — bunt; 
buff — röthlich gelb; pink — nelkenroth; turkeyred türkiſch 
roth; skyblue himmelblau; scarlet hochroth; crimson — 
Seren carmoifin. 
Breite 1 5 
Namen der Artikel. i SE EC de 2 Fabrikations⸗Ort. 
engl. Ate 
½ W. Alpacca geflammt 54 Inch. 36 Yard! sh. pro Stück Bradford. 
77 s. broſchirt 54 36 do. do. 
½% w. Aberdun 52 2430 do. Leeds und Bradford. 
Haf Angora 52 = 2430 > do. do. 
g. Aprons (Schürzen) pro Dtzd. g - pro nk, Bradford. 
w. Balzorine faney 27 48 do. do. 
b. d | 25 =: d pro Yard Mancheſter. 
7 8. „ PI 27 48 sh. pro Stück Bradford. 
W. Baröge faney , 27 = 48 do. do. 
Nët) „ ſilk 54 A8 e do. do. 
b. Beaverteens 27 36 4 pro Yard Marcheſter. 
W. Blanketts (Decken) 76 ͤ 95 Inch. sh pro Paar Bradford. 
Das Paar wiegt 10— 11 engl. Pfd. ö 
b Books white and coloured 27—28ͤũͤ 10 Yards sh pro Stück Nottingham. 
5 Brocades white 36ĩ 40 do. Mancheſter. 
w Buckskin Bä, 30—35 do. Bradford. 
` Bunting (Flaggentuch) 22 52» do. do. 
R Cachmir oder Caſimire 52½ 24—30 do. Leeds und Bradford. 
½ W. do. ö 37 . do. Mancheſter⸗ 
H Calico oder Kattun 27—31⁊ͤ᷑Kñſ 28 a4 pro Yard Marncheſter. 
W. Camelot 31 56—57 - sh. pro Stück Bradford. 
b. Cambrie glaced 54 12 —24 do. Marcheſter. 
½% w. Cloakings zu Möbelüberzügen 31 28—29 - do Bradford. 
W. Cloth⸗Habit 61—62 24 —25 = do. Bradford und Leeds. 
8 „ Medium 6162 » 24—25ͤ |! do. | do. 
D „ Broad 62—63 24 —25ͤ do. | do. 


Breite ` ; 
S e Länge Preis SE 
Namen des Artikels. in 1 ` abrikationsort. 
engl. Zollen. des Stückes. in D 
b. Cloth Long 36—45 Inch.[44— 56 Pards sh. pro Stück Mancheſter. 
` Leather 52 12 do. London. 
R Printing 26—29 25229 do. Mancheſter. 
W. Sieilien 52 37 do. Bradford, Mancheſter. 
b. = Kong white 36 „38—39⸗ do. Mancheſter. 
W. Jtalien 26 27-40 ⸗ do. Bradford, Mancheſter. 
½w. Cord 52 35-36 do. do. 
b. Genua 26 „18—30 - do. Mancheſter. 
g. Crotons 27 36 ⸗ do. Bradford. 
½ w. Damets (Flanelle) 31—32 - 9-45 = do. do. 
b. Domeſties 30—36 . 73 dä. pro Yard Mancheſter. 
b. Dreß treble, d. i. aus Zmal zuſammengedrehtem / — / Yard 20—60 Dip. do. Nottingham. 
l Garne fabrizirter Tüll, Steiftüll genannt, Pards pr. St. 
5 | Dreß⸗Paris, white und black, do. do. 
½% w. Düffel 52 Inch. 24—30 Pards sh. pro Stück Bradford und Leeds. 
b. Edgings⸗Muslin, d. ſ. ſchmale Spitzen zum An⸗ 3—6 Dutzendſd. pro Dutzend Nottingham. 
ſetzen, Vards pr. St. Yard | 
Edgings⸗plat (glatte) zum Anſetzen an Taſchen⸗ do. do. do. 
tücher, 
Flanelle 31—32 „40 —45 Yards sh. pro Stück Bradford. 
| Syleſia do. 46—60 = sh. pro Yard do. 
Gauze (Gaze) do. 46—60⸗ do. do. 
Welſh do. 46 ch. pro Stück do. 
Footings (Einſätze) 3—6 DH. Nrds d. pr. Dtz. rds. Nottingham. 
Francies (Mohair) 39 833-37 Yards sh. pro Stück Bradford. 
Furniture glazed I 48 e do. Mancheſter. 
Grosgrains (Luſtre) 27 = 12836 ⸗ do. Bradford. 
ce R „ Ion. Id. pro Yard Glasgow. 
Jaconets printed 39 20—24 = ) sh. pro Stück Mancheſter. 
Laces, d. ſ. breite Spitzen, 3—6 Otz. Prds sh. pr. Dtz. Yrds Nottingham. 
Laſtings 31—54 29 —31 Pards sh. pro Stück Bradford. 
Long⸗Ells 30—31 = 24 = bo. do. 
Luſtre⸗Demi 544% 28 do. do. 
Alpacea 39 - 28 > do. do. 
mixed 39 = 28—50⸗ do. Mancheſter und Bradford. 
Madapolams grey 32 = 46 = do. do. ` 
Nr. 45. 46 hat 56 Rud (Faden) auf den [ eng, 
Nr. 47 hat 60—64 do. do. 
Das Stück wiegt 5—7 / engl. Pfd. 
Madapolams white 28 —32⸗ 24 do. do. 
Merino 5 39 = 37 „ do. do. 
Mohair Serge 39 37 = do. do. 
grey plain 39 37 do. do. 
gecked 54 36 . do. Bradford. 
faney 54 ⸗ͤ 36 = do. do. 
Liuſtre plain 40 „28—30 = do. do. 0 
„Imitation (grauer Orleans) 40 36 - do. do. 
ſtriped 40 36—37 = do. do. 
` ` DIE (Murillas) 40.—54 - 36 = do. do. 
Moleskin (Weſtenzeuge) 40 53-54 dd pro Yard Huddersfield, London. 
Moltons oder geköperte Espagnollets 31—32⸗ 30 =» sh. pro Stück Bradford. 
Moreens oder Moiree 22 2436 do. do. 
Mottles faney Mohair) 40 = 864 e | do. do. 
Net white and brown unbleached, d. ſ. ungebleichte 124 —144⸗ 20—60 Dutzd. d. und sh. pro Nottingham. 
Tülle, 5 | Pards pr. St. Yard 
Net⸗Mechlin (Tüll) 4, Yards do. d. pro Yard do. 
„Brüſſel⸗ 7 — % do. | do. do. 
„Bobbin 1,0%. 1. do. do. do. 
filk, white und black , do. do. do. 
Organdys printed | 54 Inch. 50 Pards do. Glasgow. 
ſſilk 27 » |48--49 ch. pro Stück Bradford. 
Orleans black 39 = 29 do. Bradford und Mancheſter. 
S * emboſſed 39 = 37 = do. do. 
` printed | 39 37 do. do. 
5 " nem 40 » 1883-37 +» do | do. 
plain ockfutter) 40 28-30 do. , do. 
w. Paletots faney 54 30 do. Leeds und Huddersfield. 
½ W. Paramattas (½ Thibet) e 39—52 - [87-52 > | do, Bradford und Mancheſter 


Breite Ränge Preis 


Kb Namen der Artikel, in i f abrikations⸗Ort. 
engt. Bolten. | des Stückes. in D 
| 
b. Printers (Drucktücher oder glatter ungebleichter 31 Inch. 24—28 Siet pro Stückl Mancheſter. 
Kattun) ‚fd. pro Yard 
5 Prints (Chintz, Zitze) 31 ⸗ 26 = |sh.pro Stuck do. 
(Unter dieſem Namen verſteht man alle feinen 
gedruckten glatten baumwollenen Waaren) 
½ w. Prunell (ähnlich dem Laſting) 27 1 36 = | do. Bradford. 
½ s. Poplines ſilk 54 28K do. do. 
b. Quillings, Bobbin 120 —156 Nottingham. 
z do. Brüſſel 5 Yards d pro Yard 
D do. fi pro Stück 
d. |. baumwoll., blauweiße (Bobbin), milchweiße 
(Brüſſel) und ſeidene Streifentülle (Quillings). 
b. Quiltings (Weſten⸗Pique) white 27—28 - 35 Pards do. Mancheſter. 
e 27—28 f 35 do. do. 
½ w. Rips oder Ribs⸗Windſor 52 24 30 = sh. pro Stück Bradford und Leeds. 
b. Rips⸗Royal 31 - 112—18 > do. Mancheſter. 
½ und ½¼ w.] Sealskin (zu Damenmänteln) 52 24 —30 > do. Bradford. 
½ w. Serge⸗Mohair 39 - 37 = do. Marcheſter. 
5 Victoria 39 = 37 = do. do. 
` = be Berry oder Berries 27 = 28-30 = do. Bradford. 
b. Shirting grey 39—54ũ „37% . do. Mancheſter. 
5 Shirting white figured 31—36 - 40 do. do. 
w. Spaniſh Stripes 60—61 »18— 19 do. Bradford, Leeds. 
b. Tattings, d. ſ. baumwollene Spitzen zu Rouleaux 3—6 Dtz. Prds d. pro Dutzend Nottingham. 
und Nachtmützen pro Stück Dards 
W. Tamys (zu Fenſter⸗Vorſetzern) 28 28 Pards sh. pro Stück Leeds, Halifax. 
b. Tanjibs white 30—42 > 20 =: do. ! Mangefter, 
W. Thibets plain 40 28—30 = do. Bradford. 
b. Thibets⸗Cloth 29—32⸗ 24 do. Mancheſter. 
W. Tweeds (Buckskin zu Damenmänteln) 52 20—32 = do. Leeds, Huddersfield. 
b. Velvet (Sammt) black 26 1830] =» | pro Yard Mancheſter. 
` z coloureb 26 = 18—30 e do. do. 
` . printed 21 ⸗ 24 do. do. 
` 5 emboſſed 21 * A = do do. 
½ 8. 5 ſilk 21 = 24 do. do. 
b. e Genoa 21 = 24 dv. do. 
- Veſtings (Weſten) sh. pro Dutzend do. 
E Velveteens (Sammt zu Hofen) 21—27 24 —30 4d. pro Yard do. 
½ w. Verona french \ 40 » 1836-37 sh. pro Stück Bradford. 


Au merk ung: ½ w. = ½wollen; b. — baumwollen; g. gemiſcht; / s. — ½ſeiden; d. — pence (12 — 1 Schilling, sh.). 
1) Das Hard iſt eingetheilt in 4 Quarters A 4 Nails à 2½ Inches, oder in 3 Fuß (Feet) A 12 Zoll (Inches). 
2) Die engliſche Elle hat 45 Inches. 4 Ellen — 5 Yards. 
3) Die vlämiſche oder brabanter Elle hat 27 Inches. 4 brabanter Ellen = 3 Yards. 
4) Die franzöſiſche Elle hat 54 Inches. 1 franzöſiſche Elle — 2 brabanter Ellen. 2 franzöſiſche Ellen S 3 Yards. 
Nr. 2. 3. 4. werden in England beim Tuchhandel angewendet. 


Die Leipziger Elle — 22 Inches. 8 ſolche Ellen — 5 Pards 
Die berliner Elle — 26 - 1 e „ 8 
Die bayeriſche Elle — 33 12 = „2 11 
Die wien er Elle 31 = 6 = „ 5 .; 
Der franzöſiſche Metre 39 12 . 2 13 . 
Die frankfurter Elle — 21½ 12 ⸗ „„ , 
Die däniſche Elle — 25 e 3 ee 2 
Die ſchwediſche Elle — 23 - 3 = „ 2 
Die ruſſiſche Arſchin — 28 e 9 - — D 
Die ham burger Elle — 22½ = 8 — "K- 
Die hannoverſche Elle — 23 - 8 . „5 : 
Die ſchweizer Elle — 24 > 3 2 „ 2 
Die ſpaniſche Vara — 33 — 12 . „ Ate E 
Der türkiſche Pik — 27 . 4 er. 
Die württembergiſche Elle = 24 3 2 
Der ägyptiſche Pik — 27 . A = e zs H . 
Der Dhraa a arabry, d. i. die arabiſche Elle = 19 9 = „ ZE 
Die Vara in Havana 2 33 12 > ss Ul - 
Die Vara in Brafilien =4 . GEN E 
Die Yard in den Vereinigten Staaten von Nordamerika ift der engliſchen gleich. 
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[Der Covid oder Cubit in Betelfaki (Arabien) — 18 Inches. 2 ſolche Ellen 1 Hard. 
SS | Der große Covid — 27 4 „ 2 . 
Der Göß ebendaſelbſt = 25 >: 3 = „ 2 
88 | Der Covid in Djedda — 19 ⸗ I: 5 

I Der Covid in Maskat 38 1s⸗ 19 
ER Der Pik in Bagdad = 32 - 9 - „ H e 
. Der Pik von Hadded — 34 .: 18 „ r 
3 = Der Göß (Elle) von Baſſora zs 37ͤ „ 1 2 e ss 1 
8 Der Pik (Elle) von Aleppo — 27 ͤK 4 = = 3 

| Der Pik (Ele) von Damaskus ae en, Mn 


In China und Japan bedient man ſich beim Großhandel der engliſchen Pards. 
Die japaniſche Elle (Sſune Top) = 15 Inches. 12 Sſune ſaſi — 5 Pards. 
In Batavia (Inſel Java) gebraucht man die brabanter Elle, wovon 4 — 3 Yarde. 


Der Cubit auf Sumatra — 18 Inches oder ½ Yard. 
Der Hehloh auf Sumatra — 36 . 1 5 
2 Der Guz in Bombay — 27 =» „%% 
6 Der Guz in Caleutta 36 1 R 

Der Taong (Elle) in Rangoon (Pegu, Birma) — 19 , reichlich / 

Der Guz in Surate — 24 oder / e 

Der Guz Schah (Elle) in Perſten — 40 1% e 

15 99210 in Perſien =37 e E 17 R 

er Haze (Elle) in Bokhara 42 - 1 
Turkeſtan. (Der Se a Au Eeer 


A 
In den Donaufürſtenthümern (Rumänien, die Walachei mit der Moldau vereinigt) gebraucht man als Längenmaß den Piku 
(Ellbogen), worunter man die Länge von der Spitze des Daumens bis zum Ellbogen verſteht. 2 ſolche Piku machen 1 Pik, welcher gleiche 
Länge mit der brabanter Elle hat. 
Die Rumänen, Serben und Türken meſſen, jedoch nur beim Hauſirhandel, auch nach Pumn (Palmen oder Spannen), die Ent⸗ 
fernung von der Spitze des Daumens bis zu derjenigen des kleinen Fingers. 
; 5 ſolche Spannen — 1 Pik oder brabanter Elle. 
2½ = ` == 1 Piku oder ½ brabanter Elle. 
3½ = ` — 1 Halibi (walachiſche Elle). 
7 d 5 —= 1 Stingen (walachiſcher Stab). 
3%, = ` — 1 Endafeh in der Türkei. 
! Der Braccio (Arm, Elle) in Mailand — 23 Inches. 
8 Braccia — 5 Pards. 


Der Braccio da lana für alle Gewebe außer den von Seide iſt in Venedig — 27 
Der Braceio da ſeta für Seide — 25 S 
3 Braccia = 2 Yards. 
Die Canna (Stab) in Neapel —= 104 -: 
9 Canne = 26 Yards. d 
4 Canne = 11 Braccia in Neapel. 
Die Canna in Meffina und Palermo = 8 - 
€ 12 Canne — 27 Yards. 
3 A Der Paſſetto auf Sicilien = 1 Canna. 
& Der Braccio da panno (Tuchelle) in Florenz und Livorno = 23 e 
1 Paſſetto = 2 Braccia. 
1 Canna =4 = 
Die Canna mercantile in Rom R — 78 - 
d 18 Canne = 39 Yards. 
Der Braccio für Leinen in Rom = 25 - 
Der Braccio für Seide in Bologna — 23 
Der Metro in Turin und Genua = 39 - 
und dem franzöſiſchen Metre gleich. 
Der Braccio in Genua = 23 - 
7 Canne piecola — 27 Braccia. 
7 Canne à 10 Palmi 30 Braceia. 
7 Canne groſſa = 36 Braceia. 
Der Piki in Griechenland iſt dem franzöſiſchen Metre gleich. 
(Fortſetzung folgt.) 
Kleinere Mittheilungen ſolcher Steine in der Weiſe in die Hand genommen haben, daß fie die 
ö Set en e nk le I 
Technologiſches. Steins beſonders dle Muhlſteinfabrif Bone Mosqua in Hildesheim und 


es eignen ſich dieſelben nicht nur zum Mahlen des Getreides, ſondern auch 
für Cement, Knochen, Lohe, Scherben, Bleiweiß u. . w. Der Befteller 
des Steines kann ſich die Stücken ſelbſt auswählen und die Zuſammen⸗ 

angbarſten Sorten dieſer Steine für 
f vorigen Jahres zu folgenden Preiſen 


Müylſteine. Wie bekannt werden die berühmten Mühlſteine von La 
Ferte in Frankreich (Departement Seine und Marne) aus Stücken zu⸗ 
ſammengeſetzt, da die natürliche Steinmaſſe nie in fo großer Ausdehnung de kb 0 
eine gleichartige Structur zeigt, als zur Herſtellung guter Steine unum⸗ fügung gehörig überwachen. Die 
gänglich nöthig if. Das Zufammenrügen der gleichartigen Stücken, die [ Weizenmüllerei wurden im Augu 


mit Sorgfalt ausgewählt werden müſſen, erfolgt dann mittelſt eines Kittes berechnet: 

(Gyps und Leim) und es iſt en auf einen durchaus richten Schluß von 4 Fuß Durchmeſſer 210 0 Thlr. 
der Fugen zu ſehen. Die in den Handel gelangenden, in Frankreich ſelbſt „ 4½ „ ” 20 
zuſammengefügten Mühlſteine laſſen in diefer Beziehung manches zu wün⸗ MR D D 0—280 „ 


ſchen übrig und es iſt ſchwer, ſich von der tauglichen Beſchaffenheit der Einzelne Steine werden als Vodenſteine für die Hälfte des Preiſes 
Steine vollkommen zu überzeugen. Von Bedeutung iſt es daher fir abgelaſſen, find es jedoch Läufer mit 10—12 Thlr. über den halben Preis 
Mühlenbeſitzer, daß in der Neuzeit deutſche Induſtrielle die Anfertigung des Paares bezahlt. Auch zum Mahlen des Roggen eignen ſich dieſe 
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Steine vortrefflich und in der Viſchoffsmühle zu Hildesheim liefern ſolche 
Steine aus 100 Pfund Roggenkörnern 48—50 Pfund feinſtes Mehl, 
14 Pfund Nr. 2 und 2—5 Bd Nr. 3, das Uebrige iſt Kleie und Ver⸗ 
luſt. N. d. Gewerbeblatt des K. Hannover. 
Papier-mache. (The pract. Mechanics Journal. Januar 1862.) 
Es kommen gegenwärtig hauptſächlich fünf verſchiedene Arten von Papier- 
maché im Handel vor und zwar: 1) eine Art, welche ſchlechtweg als 
Papier-maché bekannt, aus dünnen, über Formen gedrückten und durch 
Kleiſter verbundenen Papierblättern beſteht; 2) eine andere Art, die in 
der Maſſe ſtärker iſt und dadurch hergeſtellt wird, daß man gewöhnlichen 
Papierbrei zwiſchen ſtempelartigen Formen preßt; 3) eine Art filziger 
Maſſe, gewöhnlich nur in Plattenform bergeſtellt, zu welcher einzig nur 
die gröberen Arten der Pflanzenfaſer verwendet werden, und außerdem 
noch ein Zuſatz von erdigen Subſtanzen und gewiſſen chemiſchen. Agentien 
in Anwendung kommt, um die Maſſe unverbrennlich zu machen; dem 
Ganzen wird dann noch ein Bindemittel e und das Gemiſch mit 
Hülfe von Dampf wohl durchgearbeitet; 4) die ſogenannte Steinpappe, 
carton pierre, welche aus Papierbrei, gemiſcht mit Schlemmkreide und 
Leim, hergeſtellt wird; die Maſſe wird in getheilte und mit Papier ausge⸗ 
legte Gyps⸗Formen gepreßt und) nach dem ſie bereits genügend feſt ge⸗ 
worden, noch in einem heißen Zimmer, durch gutes Austrocknen, gehärtet; 


5) Martin's Ceramic papier-maché, eine neuere Art, welche 1858 in 


England patentirt wurde; ſie beſteht aus Papierbrei, Colophonium, Leim, 
einem trocknendem Oele und Bleizucker, welche Subſtanzen in gewiſſen be 


ſtimmten Verhältniſſen gemiſcht und gut durch einander gekuetet werden; 


dieſe Maſſe iſt außerordentlich plaſtiſch und kann frei bearbeitet, gepreßt 
oder in einer beliebigen Weiſe geformt werden. Sie behält ihre plaſtiſche 
Eigenſchaft ſelbſt Monate lang, wenn fie von der Luft abgeſchloſſen auf 
bewahrt und gelegentlich durchgeknetet wird. Die zu erſt erwähnte Art 
von Papier-machs feſſelt hier allein unſere Aufmerkſamkeit; es iſt zur 
Herſtellung dieſer Maſſe eine beſondere Art ſebr poröſes Papier erforder⸗ 
lich. Ein Blatt dieſes Papieres wird über eine eiſerne Form gelegt, 
welche etwas kleiner als der fragliche Gegenſtand iſt, der hergeſtellt werden 
ſoll, und welche vor der Operation mit Talg ausgeſtrichen wird; das Pas 
pier wird allſeitig platt an die Form angedrückt, dann mit einem Kleiſter 
überſtrichen, der aus feinſtem Mehle und Leim bereitet wird, worauf man 
ein zweites Papierblatt über das erſtere breitet und ebenfalls von allen 
Seiten dicht an die Form andrückt; das Andrücken geſchieht mit den Hän⸗ 
den und es iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Papierblätter in allen 
Punkten dicht auf einander kleben. Iſt dies bewerkſtelligt, ſo wird die 
Form in ein Trockenzimmer gebracht und einer Temperatur von ungefähr 
49 Grad Celſius ausgeſetzt. Zu dem vollſtändigen Trocknen ſind 
einige Stunden erforderlich; hat man ſich von dem Austrocknen der Klei⸗ 
ſerſchicht überzeugt, ſo nimmt man die Form aus dem Trockenzimmer, 
` überftreicht die oberſte Papierfläche abermals mit Kleiſter und legt ein 
drittes Papierblatt auf, worauf man ganz in der angedeuteten Weiſe ver⸗ 
fährt und zum Austrocknen abermals die Wärme des Trockenzimmers ans 
wendet. Man wiederholt dieſelbe Operation ſo lange, bis die Papier⸗ 
ſchicht die erforderliche Dicke zeigt, die für größere Gegenſtände etwa eine 
dreißig⸗ bis vierzigmalige Wiederholung des Aufkleiſterns erfordert. Hat 
das letzte Austrocknen ſtattgefunden, ſo nimmt man die Papierhülle von 
der Form und ebnet alle Unebenheiten mit einem Hobel, worauf man die⸗ 
ſelbe in Leinöl und Theeröl taucht, um die Maſſe zu härten; hierdurch 
wird die Farbe der Maſſe von grau in dunkel braungelb verwandelt. Der 
Gegenſtand wird dann in der Wärme getrocknet und hierauf mit 7—8 
Firnißſchichten überſtrichen, wobei natürlich nach jedem Anſtrich ein gutes 
Austrocknen, und zwar in der Waͤrme, erfolgen muß, auch wird vor jedem 
neuen Anſtrich die Oberfläche abgerieben, um ſie von angeſetztem Staube 
und Unreinigkeiten zu befreien. Nach dem letzten Anſtrich erfolgt ſchließ⸗ 
lich ein Abreiben mit Bimsſtein, wozu man ſich wohl am beſten des mittelſt 
Waſſers und auf Filz aufgetragnen fein gepulverten Bimsſteins bedienen 
dürfte. Auf dieſe Weiſe werden alle noch vorhandenen Ungleichheiten ab: 
geſchliffen. Das oftmalige Austrocknen des Gegenſtandes erfordert viel 
Zeit und nimmt 3 bis 4 Wochen in Anſpruch, ehe der Gegenſtand ſo weit 
fertig wird, daß zu den Verzierungsarbeiten geſchritten werden kann. — 
Die Verzierungen ſelbſt werden mit Bronzepulver, Gold oder Farben, bei 
vielen Gegenſtänden auch mit Elfenbein ausgeführt. Oefter werden ſolche 
Gegenſtände ſelbſt mit einem Aufwande großer Kunſtfertigkeit mit Farben 
verziert. Die Goldblättchen werden zuerſt mittelſt einer Löͤſung von 
Hauſenblaſe auf der Oberfläche befeſtigt und die Zeichnung der bezweckten 
Goldverzierung dann mit einer Asphaltlöſung mittelſt des Pinfels auf 
die Oberfläche des Goldes aufgetragen, worauf man das dazwiſchen 
liegende Gold mittelſt eines mit Waſſer benetzten Baumwollenbäuſchchens 
entfernt. Die mit Asphalt bedeckte Goldzeichnung bleibt dabei un⸗ 
verfebrt, worauf man den Asphalt mit Terpentinöl entfernt. (Die zur 


Entfernung des überflüſſigen Goldes benutzten Baumwollenbaͤuſchchen 


werden behutſam getrocknet und aufbewahrk, um das Gold daraus 
wieder zu gewinnen.) Ueber die Goldzeichnung werden einige Ueberzüge 
gebleichten Schellackfirniſſes aufgetragen und bei 138 Grad Celſius 
getrocknet, worauf mit Tripel und Oel die Oberfläche abrolirt und ihr 
durch Reiben mit der Hand ſchließlich Glanz ertheilt wird. Sollen Ver⸗ 
zierungen von Perlmutter aufgelegt werden, ſo hat man dieſelben mit 
ſchwarzem Firniß zu befeſtigen; hat ſo das Auflegen der Perlmutterver⸗ 
zierungen ſtattgefunden, fo wird die Oberfläche des Gegenſtandes vollſtän⸗ 


H 


dig überfirnißt, der Anſtrich gut getrocknet und dann von der Oberfläche 
die Perlmutter mit Bimsſtein behutſam abgeſchliffen, worauf ein aber⸗ 
maliger Anſtrich erfolgt und wie vorhin verfahren wird; auf dieſelbe Weife 
fährt man fort den Gegenſtand mit Firniß zu überziehen, bis die Perl⸗ 
mutterverzierungen mit der letzten Firnißſchicht in einer Ebene liegen, was 
im Allgemeinen mit 8—10 Auſtrichen erfolgen wird. Weitere Verzierun⸗ 
gen, Schriftzüge u. ſ. w. werden mit Farbe aufgetragen. Die Verzierung 
mit Perlmutter iſt infofern eine ſchwierige Arbeit, als man auf die Farbe 
und Schattirung der einzelnen Stückchen Rückſicht zu nehmen hat, um 
einen wirklichen Effect durch die Zeichnung hervor zu bringen. So ver⸗ 
zierte Oberflächen werden ebenfalls mit einem aus gebleichtem Schellack 
dargeſtellten Firniß überzogen, in der Wärme getrocknet und polirt. 
The Iron monger. 

Anmerkung. Es iſt jedenfalls zu bedauern, daß hinſichtlich der in 
Indien ſo vielfach angewendeten Firniſſe noch keine ausführlichen Ver⸗ 
ſuche angeſtellt worden ſind, um deren Verwendungsfähigkeit für die 
europäiſche Induſtrie zu erproben. Es wäre wohl ſogar moͤglich, daß ſich 
mittelſt derſelben eine beſſere Iſolirung von unterſeeiſchen Telegraphen⸗ 
kabeln erreichen ließe, als bis jetzt erreicht wurde. 


Ueber die Dubrulle'ſche Verſchlußvorrichtnug für Sicherheitslam⸗ 
pen von Henoch. In einem längeren Artikel über Sicherheitslampen 
und Selbſtverlöſchungsvorrichtung theilt der Verfaſſer über die erwähnte 
Verſchlußvorrichtung Folgendes mit. Die Dubrulle'ſche Sicherheitslampe 
iſt der Tuvyſchen entſprechend oder gleich conſtruirt; ein Oelbehälter, auf 
dem der einfache Treteylinder aufgeſetzt wird, ſind die einzigen Beſtand⸗ 
theile derſelben, und treffen ſie demnach in Bezug auf Leuchtkraft und 
Dauerhaftigkeit alle jene Vorwürfe, die zu den maſſenbaft erfundenen Ver⸗ 
beſſerungen der urſprünglichen Davy 'ſchen Erfindung Veranlaſſung gaben. 
Anders verhält es ſich mit der Verſchlußvorrichtungz fie iſt neu und ſinn⸗ 
reich. Derſelbe Mechanismus, der den Docht auf- und niederſchraubt, be⸗ 
wirkt auch gleichzeitig den Verſchluß. Es gebt nämlich durch die Oel⸗ 
kammer horizontal ein Draht a (ſ. beiſtehende Figur 1), auf dem ein ger 
zahntes Rädchen e angebracht iſt, das ges 3 

ig. 1. 


gen den Dochthalter m drückt und ſomit 
den zwiſchen beiden befindlichen Docht höher 
oder niedriger ſtellen kann, je nachdem man 
an dem Knopfe b in der einen oder ans 
deren Richtung dreht. Die Drahtwelle a 
ruht auf der einen Seite in der Wandung 
der Oelkammer, auf der andern Seite bei 
d in einem Blechſtückchen, das an der Decke 
des Oelbehälters angelöthet iſt; das Ende 
derſelben iſt rechtwinklig in horizontaler 
Richtung umgebogen, wie dies in Figur 2 bei k näher zu fehen iſt, und 
liegt auf einer kleinen Blechplatte 8, auf welcher der ſich auf- und ab⸗ 
bewegende Dorn h befeſtigt if. Das Drahtnetz ruht auf einem Metall- 
kranze, der mittelſt einer Bajonnetvorrichtung auf das Oelgefäß »befeſtigt 
iſt; außerdem beſitzt dieſer Metallkranz eine Vertiefung, in welche der 
Dorn h mittelſt der Feder i einſpringt, wenn die Lampe geſchloſſen iſt. 
Die Manipulation mit der Verſchlußvorrichtung iſt nun ` 
folgende. Dreht man den Knopf in der E des auf Fig. 2. 

der Skizze angegebenen Pfeils, ſo bebt ſich der Haken von 
der Blechplatte e und kann nöthigenfalls um 360° gedreht 9 
werden, ohne daß er eine Aenderung in der Stellung des 
Dornes h bewirkt und ohne daß er demnach eine Wirkung 
auf die Verſchlußvorrichlulig ausübt. Die Drehung in der angegebenen 
EH bewirkt demnach äusſchließlich eine Umdrehung des Rädchens e 


in demſelben Sinne, durch welches der Docht in die Höhe geſchraubt und 
das Licht vom Arbeiter beliebig regulirt wird. Dreht man aber den Knopf 
b in der entgegengeſetzten Richtung, To drückt der Haken k auf die Blech⸗ 
platte g, wodurch der Dorn h in das Niveau des Oelkammerdeckels fällt 
und dem Oeffnen der Lampe keine weitere Schwierigkeit im Wege ſteht. 
Da aber durch die Drehung der, Drabtwelle a auch gleichzeitig das Räd⸗ 
chen e in gleicher Richtung in Bewegung geſetzt wird, fo wird nunmehr 
der Docht eingezogen, was natürlicherweiſe ein Erlöſchen der Lampe zur 
Folge hat. Wenn man ſich überhaupt von ähnlichen Verſchlußvorrichtun⸗ 
gen irgend einen praktiſchen Nutzen verſpricht, ſo dürfte das Problem 
aum in einfacherer Weiſe als in der eben beſchriebenen gelöſt werden 


können. i 
konnen Statiſtik. 


Nach einer dem engliſchen Parlamente vorgelegten Unterſuchungs⸗ 
alte find in Großbritannien ſeit dem Jahre 1851 bis zum Jabre 1861, 
alſo in einem Zeitraume von 10 Jahren, 605,154,940 Tonnen Kohlen 
(aà 20 Centner) gewonnen worden und dabei 8466 Menſchen un das Le⸗ 
ben gekommen. Es kommt ſomit auf je 71,880 Tonnen Kohlen 1 Men⸗ 
ſchenleben und die 5 Millionen Tonnen Kohlen, die jährlich nach London 
kommen, koſteten 70 Menſchen das Leben. 
Die engliſchen Zolleinnahmen beliefen ſich im verfloſſenen Jahre auf 
23,567,513 Pfd. Sterl. Im vorhergehenden Jabre beliefen ſich dieſelben 
auf 23,165,764 Pfd. Eier und im Jahre 1859 auf 25,000,556 Pfd. St. 
Der Ertrag der Zuckerzölle war im Jahre 1861 6,414,425 Pfd. Sterl., 
während Tabak 5,604,032 Pfd., Thee 5,604,032 ME. Kaffee 442,253 

Pfd. und Wein 1,219,533 Pfd. Sterling einbrachten. 


— — 


Alle Mittheilungen, inſofern fie die Verſendung der Zeitung und deren Inſeratentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baenfch- 
für redactionelle Angelegenheiten an Dr. Heinrich Hirzel zu richten. 
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